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Nmtlicber Teil.
Die künftige Mlicbversorgung .

** In den letzten Tagen haben im parlamentarischen Er -
pährungsbeirat sowie mit Vertretern der großen Städte und
der landwirtschaftlichen Verbände nochmals Besprechungen
wegen der Milchregelung ab 1 . Juni stattgefunden .

Es bestand Übereinstimmung darin , daß sofort am 1. Juni
an Stelle der bisherigen Erfassung der Kuhmilch beim Er¬
zeuger die Lieferung auf Grund von freiwilligen Verträgen
tritt . Dabei wurde nach den Verhältnissen unseres Landes
als unentbehrliches Erfordernis anerkannt , die bisherigen Lie¬
ferbeziehungen aufrecht zu erhalten und alle Kuhhalter in
die Verpflichtung einzubeziehen, ihre Milch — abgesehen von»
dem Eigenbedarf des Kuhhalters — an die bisherigen Be¬
zieher weiterzuliefern . Dies gilt auch dann , wenn eine Eini¬
gung über den Vertrag nicht zustande kommt ; in diesem Fall
bestimmt nötigenfalls ein Schiedsgericht den Preis der Milch
Nach der Marktlage . Das Schiedsgericht besteht nach der Vor¬
schrift der Reichsmilchverordnung aus 3 Mitgliedern ; je ein
Mitglied wird von der liefernden und empfangenen Stelle
Und der Obmann wird von der Landesversorgungsstelle oder
i— wenn Lieferer und Empfänger dem gleichen Kommunal -
verband angehören, von dem Kommunalverband ernannt .
, D« bisherigen Hoch ftp Vsisbestlo « mungerx kom¬
men mit dem 1. Juni in Wegfall . Auch die Vertreter
der landwirtschaftlichen Verbände gaben der Hoffnung Aus¬
druck, daß die den Wünschen der Kuhhalter in weitem Um¬
fange gerecht werdende künftige Regelung mit Rückficht auf die
Kinder und Kranken der Städte nicht zu einer unberechtigten
Preissteigerung oder zu einem Rückgang in der Milchanliefe¬
rung führen werde.

Für den Verbrauch der Milch in den Städten ist die Be¬
stimmung vorgesehen, daß Kinder, Schwangere und Kranke
wie bisher vorab zu versorgen sind. Ausgedehnt wird dieser
Kreis der Bersorgungsberechtigten nunmehr auch auf Kinder
von 7—14 Jahre und auf Personen über 7V Jahre . Um zu
verhindern, daß die in die Städte gelieferte Milch verbuttert
wird, ist angeordnet , daß die nach voller Berücksichtigung der
Vorzugsberechtigten verbleibende Milchmenge nach Möglich¬
keit gleichmäßig auf die erwachsene Bevölkerung zu verteilen
ist . Im übrigen bleibt die Regelung des Verbrauchs den
Gemeinden überlassen. Die Landesversorgungsstelle kann
jedoch bei Bedarf eingreifen .

Da zu diesen Vollzugsbestiminungen noch die Zustimmung
des ReichSruinisters für Ernährung und Landwirtschaft einge¬
holt werden mutz, wird die Verordnung erst in einigen Tagen
zur Veröffentlichung kommen.

Der Lxprehgutverkebr .
** Der deutsche Eisenbahn -Verkebrsverband hat in der 80.

Ausschutzsitzung zu Goslar die Einschränkung des Expreßgut -
Verkehrs durch eine bestimmte untere und obere Gewichts¬
grenze wieder aufgehoben und nur hinsichtlich der Art des
Gutes Einschränkungen von untergeordneter Bedeutung ange¬
ordnet :

Der Beschluß, der folgenden Wortlaut hat, wird vom
1 . Juni 1921 an in Vollzug gesetzt : . Als Expreßgut sind im
allgemeinen nur solche Güter anzunehmen , die sich nach Form ,
Gewicht und Umfang zur Beförderung in den Gepäckwagen
der Personen », Eil - und Schnellzüge eignen , also in der
Hauptsache nur Kleingüter . Gegenstände von außergewöhn¬
lichem Umfang, hohem Gewicht oder von einer sonstigen beson¬
deren Beschaffenheit, die sie zur Beförderung in den Gepäck¬
wagen der genannten Züge ungeeignet macht, sind ausgeschlos¬
sen. Hierher gehören z. B . große Möbelstücke (Kleiderschränke,
Klaviere, Sofas und Sofagestelle ), Drahtmatrazen , ganze
Ofen, Hopfenballen, Holzwolle in losen Ballen , Feder - und
Wolleballen von mehr als 1 )4 Meter Länge und 80 Zentimeter
Breite , lebende Pflanzen und Bäume in großen Kübeln ohne
feste Handgriffe , Leitern , Stangen , Bretter , eiserne Stäbe
Und Röhren von mehr als 3 Meter Länge , große Bottiche,leere Fässer mit einem Fassungsgehalt von über 100 Liter ,
Kisten und Steigen , unzerlegte Lattengestelle und ähnliche
Güter . Für solche Gegenstände kommt die Auflieferung als
Eilgut oder beschleunigtes Eilgut in Betracht . Ebenso sind
kleine , der Gefahr des Abhandenkommens besonders aufge¬
setzte Stücke, z. B . in der Größe von Feldpostschachtel» . Zi -
garettcnkistchen und dgl . zurückzuweisen. Den Aufgebern ist
die Versendung mit der Post anheimzustellen . Massenaufliefe¬
rungen , durch die im einzelnen Falle die Beförderung im
Packwagen erschwert wird, sind zurückzuweisen. Vor der An¬
nahme ist die Verpackung genau zu prüfen . Gegenstände , deren
Katur eine ordnungsmäßige Verpackung erfordert , sind, wenn
Pe mangelhaft verpackt sind , zurückzuweisen. Als mangelhafte
Verpackung gilt insbesondere bei Webwaren die Verpackungin schwachem Papier und Umschnürung mit Papierbindfaden .

Unverpackte oder mangelhaft verpackte Gegenstände , deren
Ratur keine oder keine ordnungsmäßige Verpackung erfordert ,sind nur - dann anzunehmen , wenn sie sich nach dem pflicht-
mäßigen Urteil des abfertigenden Beamten trotzdem zur Be¬
förderung eignen und der Absender das Fehlen oder die Män¬

gel der Verpackung auf der Eisenbahnpaketkarte in dem Raum
für „Erklärungen " mit Unterschrift anerkennt . Dies gilt auch
für Webwaren, die in starkem Papier mit Hanfschnur verpackt
sind.

"

Lisenbabnverkebr an Mussten .
** Zur Bewältigung des über Pfingsten zu erwartenden stär¬

keren Personenverkehrs waren von der Eisenbahnverwaltung
umfassende Vorkehrungen getroffen, die sich im Hinblick aufdie außerordentlich günstige Witterung als durchaus notwen¬
dig erwiesen haben. Auch war auf den stärkeren Verkehr, der
aus Anlaß der zum 1. Juni bevorstehenden Fahrpreiserhöhung
zu erwarten war, Rücksicht genommen worden. Gleichwohl
mußten zur Bewältigung des außerordentlich starken Andrangs
auf einer Anzahl Strecken weitere Vor- oder Nachzüge ange¬ordnet werden. Besonders stark war schon vor den Feiertagender Fernverkehr vom Rheinland und aus Norddeutschland nachBaden -Baden , Freiburg , dem Schwarzwald und der Boden¬
seegegend. An den Festtagen selbst hat der Ausflugsverkehrvon Mannheim nach Heidelberg und dem Neckartal, von Karls¬
ruhe nach Baden -Baden, dem Murgtal und dem Schwarzwald ,von Freiburg nach dem Höllental und aus den verschiedenstenLandesteilen nach der Bodenseegegend einen überaus starken
Umfang angenommen . Ein sehr starker Verkehr war auch von
dem württembergischen Schwarzwald nach dem Bodensee so-
wie aus der Schweiz nach dem Wiesental, Freiburg und Ba¬den-Baden zu verzeichnen.

Infolge des immer noch bestehenden Mangels an betriebs¬
fähigen Personenwagen und Lokomotiven konnte nicht in allen
Fällen die wünschenswerte Anzahl Ergänzungszüge geführtwerden, so daß ein Teil der Züge stark überfüllt war , obwohlmitunter Personenzüge drei- und vierfach geführt worden sind.
Gleichwohl hat sich der Gesamtverkehr infolge des verständnis¬vollen Zusammenwirkens der beteiligten Dienststellen und
Personale ohne Störung abgewickelt .

«-Die neue NegLerungskoalLtion.
Es ist richtig, daß die Koalition , die am 10. Mai das

neue Reichskabinett Witth -Bauer -Schiffer bildete , nicht
über dieMehrheit . im Reichstag verfügt . Allerdings
handelt es sich nur um wenige Stimmen , die daran fehlen .
Immerhin ist die neue Koalition erheblich
stärker , als die bisherige , die aus dem Zentrum , den
Deutschdemokraten und der Deutschen Volkspartei be-
stand ; die Bayerische Volkspatter , die sich jetzt zurück¬
gezogen hat , weil sie die Annahme des Ultimatums nicht
billigt , stand der bisherigen Koalition freundlich gegen¬
über .

Die Tatsache, daß die neue Koalition jedenfalls größer
und damit tragfähiger geworden ist, kann nicht geleugnet
werden . Alles kommt nun darauf an , der Reichsregie¬
rung , die aus ihr hervorgegangen ist, die Arbeit zu er¬
leichtern und sie in ihren Bemühungen um die Erhaltung »
der Reichseinheit , um die Durchführung der mit dem Ul¬
timatum übernommenen Verpflichtungen ehrlich und tat¬
kräftig zu unterstützen. Und nur derjenige , der in der Lage
wäre , der Öffentlichkeit im Augenblick eine bessere
und aussichtsvollere Koalition zu empfehlen ,
hätte das Recht , an dieser neuen Koalition herumzukriti¬
sieren . Nach Lage der Dinge ist es also gefährlich , wenn
man von außen her versucht, irgend eine der drei Par¬
teien , die die neue Koalition bilden , in ihrer Entschluß¬
freiheit wankend zu machen und womöglich aus der Koa¬
lition fortzugraulen .

Wenn wir nun die Ausführungen lesen , die der
frühere Minister und jetzige Reichstags - und Landtags¬
abgeordnete Dietrich in Nummer 111 der „Badischen
Landeszeitung " zur Frage der Regierungsbildung macht,
so können wir uns der Befürchtung nicht ganz erwehren ,
daß diese Ausführungen eine Wirkung haben könnten ,
die allerdings für das neue Kabinett höchst bedenklich
und abträglich ist.

Herr Dietrich bedauert es , daß die Deutschdemvkraten
überhaupt in die Regierung eingetreten sind, da doch die
Mehrheit der Fraktion für die Ablehnung des Ultima¬
tums gestimmt habe. Wenn er in diesem Zusammenhang
in der Tatsache, daß Zentrum u . Sozialdemokratie ohne
die Deutschdemokraten keine Regierung bilden
wollten , die „Abdankung des Parlamentarismus " er¬
blickt , so vermögen wir einem solchen Gedankengang nicht
zu folgen . Es war doch ganz selbstverständlich, daß die
beiden großen Parteien , wenn sie sich schon zur Über¬
nahme der Verantwortung entschlossen , darauf bedacht
sein mußten , auch noch andere Parteien für die
Koalition zu gewinnen , um die Basis der Regierung
recht breit zu machen .

Daß sie sich dabei in der Überzeugung , daß gerade die
Deutschdemokraten eine besonders wertvolle
Mitarbeit zu leisten imstande wären , an diese Par¬

tei wandten , ist doch gewiß nicht verwunderlich . Hatten
doch schon bis zu den Reichstagswahlen im Juni 1920
Zentrum , Sozialdemokratie und Deutschdemokraten zu¬
sammen in der Regierung gesessen, und war es doch ge¬
rade diese Koalition , mit deren Hilfe sich überhaupt
erst der Übergang aus den Wirrnissen des Zusammen¬
bruchs in eine Ära leidlicher Ordnung vollzogen hatte .
Gewiß hatte eine kleine Mehrheit der deutschdemokrati-
schen Fraktion gegen die Annahme des Ultimatums ge-
stimmt , aber doch deshalb sicher nicht daran gedacht , dann ,
wenn das Ultimatum gleichwohl eine Mehrheft finden
sollte , der neuen Regierung Opposition zu bereiten .

Wir können froh sein , daß wir eine Partei besitzen , die
unbeschadet gewisser abweichender Meinungen doch ehr¬
lich gewillt ist, auf dem Boden des neuen Staates für
die Wohlfahrt des Ganzen zu arbeiten und sich in den
Dienst des gesamten Vaterlandes zu fiel -
len . Wieso es eine Abdankung des Parlamentarismus
sein soll , wenn man eine solche Pattei an der Bildung
einer neuen Regierung zu beteiligen trachtet, verstehen
wir nicht !

Im übrigen sind wir der Ansicht , daß die Not de »
Vaterlandes ein doktrinäres Festhalten an parla¬
mentarischen Bräuchen , wie sie in Ländern mit ruhigerer
Entwicklung gerne beachtet werden, durchaus nicht im¬
mer empfiehlt nnd daß gerade diese Not des Vaterlandes
auch eine Pattei , die in einer bestimmten Frage keine
ganz einheitliche Meinung aufzubringen vermag , mo¬
ralisch zwingt , grundsätzlich ihre Mitarbeit
nicht zu versagen . Man kann zehnmal der Ansicht
sein , daß das Ultimatum hätte abgelehnt werden müssen.
Jetzt , wo sich eine Mehrheit für die Annahme des Ulti¬
matums gefunden hat, sollte es Pflicht eines jeden deut¬
schen Volksgenossen sein , sich dem Mehrheitsbe -
schlußanzupassen und die Reichsregierung
in allen ihren Maßnahmen zu unterstützen . die auf
die Erfüllung der mit dem Ultimatum übernommenen
Verpflichtungen abzielen .

Schließlich wollen wir nicht ganz vergessen, daß doch auch
die Deutsche Volkspartei in den kritischen Ta¬
gen des Juni 1920 an der Regierungsbildung teilge¬
nommen hat , obwohl der größere Teil ihrer Wähler
durchaus nicht mit diesem Schritt , der ja zweifellos eine
Bejahung der neuen Staats idee bedeutete, einverstanden
war . In Zeiten , wie den heutigen , hat man sich eben
höheren , vaterländischen Erwägungen
unterzuordnen .

Herr Dietrich sieht die augenblickliche Situation
als völlig unmöglich an, da die neue Koalition
von sich aus keine Mehrheit im Reichstag bilden könne,
falls sie nicht die Hilfe der Unabhängigen in An¬
spruch nehme . Und das ist es , was Herr Dietrich be¬
fürchtet . Er geht dabei von der Voraussetzung aus , daß
die Deutsche Volkspattei dein Kabinett Witth schärfsten
Widerstand bereiten werde, eine Voraussetzung, die in
dieser Form garnicht zuzutreffen braucht .

Bezeichnenderweise erklärt dann aber auch Herr
Dietrich , es sei nicht seine Aufgabe , „in dieser furchtbar
ernsten und schweren Zeit des deutschen Vaterlandes in
hetzender Kritik zu machen "

: es handelt sich vielmehr
darum , „ dem deutschen Volk zu sagen, daß wir aus der!
ungeklärten , verzwickten Lage nicht mit partei¬
politischen Reden und taktischen Manö «
vern herauskommen können , sondern nutz
unter Anstrengung des wirtschaftlichen und politischen
Scharfsinns und unter Zusammenfassung des Willens
des überwiegenden Teils der Nation " .

Nun , wir müssen gestehen, daß wir nicht recht einseheN
wollen , warum dann Herr Dietrich überhaupt die
Pferde scheu gemacht hat, d . h . diese seine Darlegungen
veröffentlicht hat, wenn er doch selber meint , daß man
„mit parteipolitischen Reden und taktischen Manövern "

nicht weiter komint. Interessant wäre es uns , zu erfah¬
ren , was unter diesem „wirtschaftlichen und politischen
Scharfsinn " praktisch zu verstehen ist und wie der „Will «
des überwiegenden Teils der Nation " nach Herrn Diet¬
richs Meinung aussieht .

Die Abstimmung im Reichstag hat erwiesen ,
daß die Mehrheit des Volkes für die Annahme
des Ultimatums ist und eine Regierung haben
will , die die Bestimmungen des Ultimatums durchführt.
Wir sollten meinen , daß man gerade dann, wenn man
die mahnenden Schlußsätze des Herrn Dietrich liest , zn
der Auffassung gelangen müßte, daß nun unteralleM
Umständen die Reichsregierung unter «



stützt werden mutz , da sie vom Mehrheitswillen
-es Parlaments getragen ist und im Augenblick als die
einzig mögliche betrachtet werden mutz . Daß es
bei alledem wünschenswert bleibt , datz auch noch an¬
dere Parteien, sofern sie mitzuarbeitengewillt sind, der.
Reichsregierung zur Seite treten , ist selbstverständlich.
Nur sollte nmn gerechterweise dann kernen Unterschied
machen zwischen Deutscher Volkspartei und Unabhängi¬
gen und die Mitarbeit da nehmen , wo sie sich
darbiet et .

Praktisch werden ja wohl die Dinge auch in dieser
Weise verlaufen. Wir glauben kaum, datz die neue Re¬
gierung im gegebenen Falle ohne Mehrheit im Parla¬
ment bleiben wird . Das eine Mal werden vielleicht
die Unabhängigen, das andere Mal die Deutschvolkspar¬
teiler für die Regierung stimmen bezw . sich der Abstim¬
mung enthalten . Jedenfalls wäre es gut erst einmal ab¬
zuwarten, wie der Karren nun läuft. Eine übereilte und
ins Blaue hineingeredete Kritik kann nur dazu beitragen,
den Lauf dieses Karrens schon von vornherein in ganz
unnötiger Weise zu erschweren. Und daran haben
wir doch wohl alle , Herrn Dietrich mit eingerechnet,
kein Interesse!

politische Neuigkeiten .
Mack der Annahme des Ultimatums .
Wir die Blätter hören , wird soeben im Auswärtigen Amt

«ls auch in den anderen beteiligten Reichsministerien gegen¬
wärtig intensiv an den zur Erfüllung der Mtimatumsforde -
rungrn notwendigen Vorbereitungen gearbeitet. Insbesondere
werden alle erforderlichen Maßnahmen gesetzlicher Natur aus¬
gearbeitet , so die Korrektur des Reichswehrgesetzes und der
Gesetzentwurf über die Exportabgabe . Bezüglich der finan¬
ziellen Fragen ist das Reich mit einer Reihe von Banken in
Fühlung getreten über die Realisierung der deutschen Schatz¬
anweisungen , mit deren Hilfe eine Milliarde Goldmark inner¬
halb 3b Tagen bezahlt werden sollen. Wie verlautet , wird
voraussichtlich hie Reparationskommission die von Deutschland
angebotene Teilzahlung von ISO Millionen Goldmark in aus .
ländischen Devisen annehmen . Schließlich wird an der Aus¬
führung - er von Deutschland angebotenen 25 üvv Holzhäusern
für die zerstörten Gelugte gearbeitet, mit deren Lieferung sich
Frankreich einverstanden erklärt hat . — Wie die „Tägl . Rund¬
schau " meldet, wird der Reichskanzler Dr . Mirth in der ersten
Reichstagssitzung am 31. Mai seine Programmrede halten , tn
der er dem Reichstag Mitteilmrgen über die Art der Ausfüh¬
rung der deutschen Reparationsverpflichtungen machen und sich
auch über das oberschlcsische Problem auslaffen wird.

Wie die Blätter melden, werden die aus dem Kreise Solin .
ge» zurückgezogenen französischen Besatzungstruppen nicht
nach Frankreich zurücktransportiert , sondern auf einem Trup .
penübungsplatze bei Köln uniergebracht werden.

Line engliscke Warnung an Mankreick.
Lloyd George machte einem Vertreter von Reuter folgende

Darlegungen : Ich halte an der Erklärung , die ich im Unter¬
hause bezüglich Oberschlesien abgegeben habe, fest. Natür¬
lich kann ich nur für das die Verantwortung übernehmen , was,
ich wirklich gesagt habe, nicht für die verstümmelten und ver¬
drehten Berichte in der französischen Presse . Die nahezu ein¬
mütige Zustimmung der amerikanischen, italienischen, als auch
der englischen Presse zu den von mir bei dieser Gelegenheit
zum Ausdruck gebrachten Gefühlen zeigt, daß die großen Böl.
ker, die im Kriege an der Seite Frankreichs standen, den Ver¬
trag von Versailles in fairer Weise auSzulegen beabsichtigen .
Ich war niemals Zeuge einer derartigen Einmütigkeit in ir¬
gend einer Frage . Alle Richtungen der öffentlichen Meinun¬
gen in diesen drei Ländern nehmen denselben Standpunkt ein.
Ich wäre unglücklich , wenn die französische Presse einen ande¬
ren Standpunkt einnehmen sollte . Aber wir müssen gegenüber
Meinungsverschiedenheiten unter uns duldsam sein. Ich

möchte der französischen Presse mit allem Respekt sage» , datz
die Gewohnheit, einen jeden Meinungsausdruck eines Alliier,
len, der nicht mit der eigenen . Meinung übereinstimmt , alS
Ungehörigkeit zu behandeln, «nheilschwanger ist . Wen» diese
Geistesverfassung andauern sollte, so wirb sie für jede Entente
unheilvoll sein . Der Standpunkt , den die englische , amerika¬
nische und italienische Presse in der oberschlesischen Frage an-
gerwmmen hat , sollte Frankreich nicht anstößig sein. Sie
stehen zum Vertrage von Versailles und wollen die Bestim¬
mungen des Vertrages gerecht anwenden , ob sie nun für oder
gegen Deutschland ausfallen . Das Schicksal Oberschlefirns
muß durch den Obersten Rat entschieden werden und nicht durch
Korfanty . Es darf den Kindern des Vertrages nicht gestattet
werden, ungestraft in Europa Geschirr zu zerbrechen; jemand
muß ihnen die zügelnde Hand anlegen, andernfalls wird es
ständig Schwierigkeiten geben. Der Lauf der Welt in den
kommenden Jahren kann nicht vorausgesehen werden . Die
Nebel vor uns sind dicker als gewöhnlich. Viel wird von dem
Zusammenhalten der Entente abhängen . Außer den aus dem
Vertrage sich ergebenden Verpflichtungen müssen Ereignisse,
die nicht vorausgesehen « erden können, die zukünftige Grup -
pierung der Nationen bestimmen. Die Zukunft der Welt,
insortderheit Europas , wird durch alte und neue Freundschaften
bestimmt werden. Unter diesen Umständen ist der Vertrag von
Versailles ein Dokument von unendlicher Bedeutung , beson¬
ders für die Nationen der Entente . Er bindet uns zusammen,
wo es so viel gibt, was uns trennt . Diejenigen, die die Be¬
stimmungen des Vertrages behandeln, als ob sie ein Sport für
Leidenschaft und Vorurteil wären , brauche» nicht lange zu
leben, um ihre Dickköpfigkeit zu bedauern . Das englische Volk
entzieht sich keinem Teil seiner Verantwortlichkeit aus dem
Vertrage . Vorübergehende Schwierigkeiten verhindern es,
Truppen zu erübrigen , aber diese Schwierigkeiten werden, wie
ich vertrauensvoll schon jetzt annehme , bald vorüber sein , und
ich mache auf die Tatsache aufmerksam , daß wir auf der
jüngsten Konferenz unsere Bereitwilligkeit kundgegeben haben,
unserer Flotte , falls Deutschland die Bestimmungen der Al¬
liierten nicht annehmen würde, den Alliierten für
jede militärische Operation zur Verfügung zu stel¬
len , über die beschlossen werden würde. Die britische Regie¬
rung war bestrebt, die Frage einer Teilung Schlesiens auf der
Londoner Konferenz zu regeln . Alle Tatsachen der Volksab¬
stimmung waren bekapnt. Unsere Bundesgenossen waren
aber nicht bereit , mit der Besprechung fortzufahren . Wir wer¬
den treu zu der Entscheidung stehen , die von der Mehrheit der
Mächte getroffen werden wird , die auf Grund des Vertrages
bei der Festsetzung der schlesischen Grenze eine Stimme haben.
Wie auch immer der Spruch lauten möge, wir nehmen die
Volksabstimmung als Ausdruck der Wünsche der Bevölkerung
Schlesiens voll an . Dafür in den großen Krieg aber einge-
tretcn zu sein und für die Verteidigung des alten Vertrages ,
an dem unser Land beteiligt war und große Verluste erlitten ,
teilgenommen zu haben, dabei zu stehen , wie auf dem Ver¬
trage , den seine Vertreter vor weniger als zwei Jahren un¬
terzeichnet haben, herumgetreten wird, kann Grobritannien
nicht einwilligen.

Die Erklärung Lloyd Georges zur oberschlesischen Frage
findet in der gesamten Londoner Presse die größte Beachtung
und wird als eine ernste Warnung an Frankreich angesehen.
Wie die Blätter melden, wird Lloyd George heute abend bei
dem Essen , das der Pilgrimclub zu Ehren des neuen ameri¬
kanischen Botschaters Harvey gibt , wahrscheinlich eine wichtig »
Rede halten , die hauptsächlich die oberschlesische Frage behan¬
deln dürfte . Die „Westminster Gazette " schreibt über den
britischen und französischen Standpunkt : Jede Politik , die sich
auf die Absicht gründet , KV bis 7V Millionen Deutsche im Zu¬
stande der Unterwerfung zu erhalten , müsse fehlschlagen.
Frankreich müsse Deutschland fair Play geben, und die Möglich¬
keit zur Ruhe zu kommen. „Pall Mall and Globe" erklärt ,
das französische Volk müsse verstehen, daß England unbedingt
jede Beteiligung an solchen Abenteuern wie dem polnischen ab¬
lehnen und es Deutschland überlassen werde, nach freiem Er¬
messen mit jedem unverantwortlichen Eingriff der Polen fertig
zu werden.

Line Warnung der IKeicksregjerung.
Die Reichsregierung erläßt eine Warnung gegen Bestrebun -

gen, die darauf abzielen, durch Anwerbung und Bildung von
Freiwilligenverbänden , Freikorps usw., den bedrängten Ober-
schlesiern aus anderen Teilen des Reiches selbständig zur Hilfe
zu eilen. Sie macht mit aller Entschiedenheit darauf aufmerk¬

Landestbeater .
„Die tote Stadt ".

Oper von Erich Wolfgang Korngold .
Brügge : das „nordische Venedig"

^ einst lebenerfüllte Resi¬
denz und wichtige Handelsmetropole , nachmals eine „tote
Stc -dt" , ohne Bedeutung und ohne Glanz , Symbol der Ver¬
gänglichkeit und der Schwermut . Ein junger Bürger namens
Paul lebt hier seit Jahren dem Schmerz um seine tote Gat¬
tin . Da begegnet er einer Fremden von wunderbarer Ähn¬
lichkeit mit seiner Frau , einer Ähnlichkeit , die ihm mit geheim¬
nisvollen Schauern erfüllt und ihm, den Gedanken eingibt,
die Begegnung als Traum der Wiederkehr zu deuten , in der
Lebenden die Tote zu umarmen . Die Fremde , eine Tänzerin ,
folgt ihm auf seine Bitte , offenbart jedoch schon nach wenigen
Worten ihr leichtfertiges, der Reinheit der Verstorbenen schroff
entgegengesetztes Wesen. Betört und abgestotzen zugleich
kämpft Paul zwischen Sinnenrausch und Ernüchterung . Wäh¬
rend Marietta zur Probe eilt, überkommt ihn ein Traum voll
phantastisch-spukhafter Einzelbilder . Er sieht sich dem Zauber
Mariettas verfallen , von dieser betrogen und verhöhnt, willen¬
los hin - und hergezerrt zwischen Wirklichkeit und Schein,
zuletzt zut Ermordung Mariettas getrieben . Durch den Traum
gewarnt , läßt er die Fremde und entflieht der unheimlichen
„toten Stadt " .

Das ist in kurzen Worten der Inhalt des Textes, den Paul
Schott frei nach Rodenbachs Schauspiel „Das Trugbild "

gedichtet hat . Wir haben schon ähnliches gesehen , so „ Elga "
und „ Mona Lisa"

; auch „Hoffmanns Erzählungen " gehören zu
dieser Art von Rahmenstücken , unter denen uns allerdings
das vorliegende als eines der schwächeren erscheinen will. Die.
Gründe hierfür liegen einmal darin , daß Wirklichkeit und
Traum nicht mit genügender Deutlichkeit auseinander gehalten
sind , zum andern in der offenbar bereits pathologisch zu be¬
wertenden Gemüts - und Geistesverfassung des Helden, des
weiteren aber in einzelnen ermüdenden Längen und papieren
anmutenden Reflexionen . Betrachtungen wie diese :

„Die Toten schicken solche Träume ,
Wenn wir zu viel mit und in ihnen leben.
Wie weit soll unsere Trauer gehn,
Wie weit darf sie es, ohn ' uns zu entwurzeln ?
Schmerzlicher Zwiespalt des Gefühls ! "

riechen zu sehr nach Philosophie uud sind zur Vertonung
ungeeignet . Des weiteren ist viel zu viel an Sym¬
bolik und Reminiszenzen in die Handlung hineingepfropft , de¬
ren Verständnis dadurch erschwert wird . Daneben finden sich

freilich wieder außerordentlich glücklich gefaßte Stellen , die in
knappen Worten die Situation kennzeichnen , wie etwa die Be¬
merkung Pauls : „Brügge und ich, wir zwei sind eins . Wir
beten Schönstes an : Vergangenheit ."

Was den Komponisten an diesem Werk vor allem ge¬
reizt haben mag, war zweifellos die reiche Gelegenheit zu musika¬
lischer Ausdeutung , Charakterisierung und Ausmalung hetero¬
genster Stimmungen und seelischer Vorgänge ; birgt die Hand¬
lung doch Bilder von raffiniert apartem Reiz , wie etwa die
dritte Szene der Vision ; ein skurriles Nachtstück im Hoffman»,
schen Stil , voll graziöser Feinheit und toller Ausgelassenheit,
derben Wirklichkeitsgenusies uud unheimlichen Gespensterspuks,
eine Phantasie , in der Traum und Wachen , Ernst und Spiel ,
Sinnliches und Übersinnliches zu suggestiver Gesamtwirkung
ineinander greifen, wie sie in gleichem oder noch stärkerem
Maße etwa der Giulietta -8l>kt in der genialen Oper Offen¬
bachs auslöst .

Korngold, der schon als Elfjähriger nsit einer aufsehen¬
erregenden Pantomime „Der Schneemann " und bald darauf
mit verschiedenen Kammermusik- und Orchesterwerken vor das
Publikum trat , neunzehnjährig mit seinen Opern „Der Ring
des Polhkrates " und „Violanta " nachhaltigen Erfolg erzielte ,
und heute im 24 . Lebensjahre steht , ist eine jener Ausnahme¬
erscheinungen, deren künstlerische Persönlichkeit außerhalb des
Rahmens normaler Entwicklungsgesetze zu stehen scheint . Ge¬
wöhnlich versag en frühreife Genies , sobald der Zeitpunkt
gekommen ist, in dem ihre Leistungen nicht mehr mit dem
Maßstab für Wunderkinder , sondern mit dem für normales
künstlerisches Schaffen gemessen werden. Bei Korngold war
dies nicht der Fall . Er bekundet in seinem neueren Schaffen
nicht nur das starke äußere Können , das ihn zum virtuosen
Beherrscher des ganzen umfangreichen Komplexes kompositions¬
technischer Ausdrucks- und Gestaltungsmittel macht, sondern
beweist auch bereits einen Grad künstlerischer Reife, der ihn
in die erste Reihe seiner zeitgenössischen Fachgenossen stellt.
Die Vorzüge, die an seinen früheren Schöpfungen gerühmt
wurden , treten auch bei der „Toten Stadt " an den Tag .

Das dominierende, zugleich aber auch das ursprüngliche und
treibende Element in diesem Werk ist das Melos . Hier schöpft
Korngold aus dem Vollen, wie es nur die echte Mnsikanten -
natur vermag . . Das klassische, musizierfrohe Wien lebt und
webt in seinen Tbemen . Diesem quellenden Gedankenreichtum
gegenüber wirkt die stellenweise stark gepfefferte, auf Strauß
und Debussy und die Impressionisten Debussyscher Provenienz
gestützte Harmonik neben der bald straff gezügelten , bald leicht
beschwingten, dem Tanze huldigende» Rhythmik als festigen¬
des Regulativ .

sam, daß solche Anwerbungen und Zusammenschließungen zgmilitär,schen Zwecken den bestehenden gesetzlichen Bestimmuni '
gen zuwiderlaufen und mit Strafe bedroht find .

Die LntvvaSnungsnote .
General Rollet, der Vorsitzende der Interalliierten Militär ,

kommlssion. hat unter dem 12 . Mai dem Direktor der Jri «.
densabteilung des Auswärtigen Amtes in Berlin eine Note
zugehen lassen , in der die Ausführungsbestimmungen zuder Note vom b . Mai , soweit sie die Entwaffnung betreffen »enthalten find. Der Wortlaut dieser Bestimmungen ist fol¬
gender :

1. 100 ovo Mann -Heer.
- ) Wehrgesetz . Mm 9. April 1921 mit Nr . 149b bezeichnet«die Kommission gewisse Lücken , die das Gesetz vom 23 . März

aufweist . Die zur Ausfüllung der Lücken notwendigen Ge»
setzestexte sind der Kommission möglichst schnell, auf jeden
Mall aber vor dem 15. Juni mitzuteilen ,

b) Organisation . Das für den 16. April vorgesehene Jn -
eincklaugbringen des Heeres mit den ! Bestimmungen des
Friedensvertrages muß -um 15. Juni vollendet sein . Dabei
muh besonders den von der Kommission in den nachstehendenNoten gemachten Bemerkungen Rechnung getragen werden :
Nr . 1533 vom 39 . April über die Entmilitarisierung gewisser -
Dienststellen ; Nr . 1449 vom 18. März über die Radfahr ertön, -
pagiiien ; Nr . 1496 vom 9. April über die Stärken der Zen¬
tralverwaltung , des Reichswehrministeriums und der ihm
angegliederten Verwaltungsbehörden ; ferner über die tat¬
sächliche Beseitigung der zivilen Hilfsangestellten bei den
Stäben und Truppenkürpern , bei den Ersatzbataillonen und
in den Depots ; Är . 1662 vom 22 . April über die Zeiträume
für die Pröbeanstellung .

2. Kriegsmaterial .
s ) Kriegsmaterial im allgemeinen . 1 . überschüssiges Ma¬

terial bei dem Heere und in den Depots , Betrieben usw .»
welche ihm « «gegliedert sind. Die von der Kommission fest¬
gesetzten Höchstzuweisungen sind anzuerkennen . Der Kom¬
mission ist von deren Anerkennung vor dem 29 . Mai mittags !
12 Uhr Mitteilung zu machen . Die Ablieferung des auf
Grund dieser Höchstzuweisungen berechneten überschüssigen
Materials muß vollständig bewirkt sein für jede Art von Waf¬
fe», Ersatz- und abmontierte Teile am 19. Juni , für das
übrige Kriegsgerät am 39 . Juni . Jede Beförderung von
Waffen und Material , ausgenommen die durch die Abliefe¬
rung , Zerstörung oder Außergebrauchsetzung notwendig wer¬
denden Beförderungen , soll strengstens verboten sein , falls ,
nicht die vorherige Genehmigung von der Kommission dafür:
eingeholt wurde . Die zu diesem Zweck gegebenen Befehl «
müssen der Kommission vor dem 23 . Mai mitgeteilt werden .
Diese Befehle werden auch auf das aus irgend einem Grunde
im Besitze der Reichstreuhandgesellschaft befindliche Material
Anwendung finden . Die Höchstzuweisungen betr . Kleidung
werden ebenso wie die auf das Nachrichtengerät und Material !
für die Polizei bezüglichen der deutschen Regierung demnächst
durch die Kommission mitgeteilt .

3. Waffen , die van der Bevölkerung herrühren . Die Ab¬
lieferung dieser Waffen muß wirksam betrieben werden , um
vor dem 10. Juni vollständig beendet zu sein.

b) Ausrüstung der Landbefestigungen. Die nicht geneh¬
migten Kanonen , diversen Waffen und Kriegsgerät jeden
Art müssen vor twm 31 . Mai vollständig abgeliefert sein. Die
eine Ablieferung vor diesem Zeitpunkt vorschreibenden Be¬
fehle müssen der Kommission spätestens am 29 . Mai , mittags
12 Uhr, mitgeteilt werden.

c) Ausrüstung der Küstenbefestigungen. Die uneinge¬
schränkte Anerkennung der von der Kommission genehmigter»
Zuweisungen muß dieser vor dem 29. Mai , mittags 12 Uhr,
zugleich mit den für die Ablieferung des überschüssigen Ma¬
terials gegebenen Befehlen mitgeteilt werden . Die Abliefe¬
rung der Kanonen , Waffen jeder Art und des Materials ,
das Wer diese Zuweisungen hinausgeht , muß vor dem A>«
Juni vollständig beendet sein.

3. Selbstschutzorganisationrn.
o) Auslösung. Die Auflösung aller Seöbstschutzorganisatio,

nen muß nach dem Bestimmungen der Pariser Note zum!
39. Juni bewirkt werden . Um eine rechtzeitige Kontrolle
über die Auflösung zu gestatten, muh eine Liste der Organi¬
sationen , die die deutsche Regierung in Anwendung des Ge¬
setzes vom 32 . März aufzulösen beabsichtigt und die schon mit

Die architektonische Struktur erweckt bei aller Freiheit ,
Leichtigkeit und Selbständigkeit der einzelnen Glieder den Ein¬
druck des organisch Gewordenen und des ( trotz einer gewissen
Stilvermengung ) in sich Geschloffenen und Gefestigten . Dabei
ist Korngold weit entfernt von rein handwerksmäßiger un -
schematischer Ausschlachtung der billigen Möglichkeiten land¬
läufiger Leitmotivtechnik. So treten aus dem dramatisch be¬
wegten Strome der Musik immer wieder die intimeren For¬
men des Liedes, des Tanzes , der in sich gerundeten Szene
hervor . Das ganze Werk steckt voll suggestiven Stimmungs¬
reizes und würde zweifellos noch stärker wirken, wenn es von
den schon erwähnten Längen und für den Gang der Handlung
überflüssigen Reflexionen frei wäre . Das gilt namentlich für
das dritte Bild , dessen Szenen durchweg zu lang ausgesponnen
sind . Enorm ist der Orchesterapparat , der nicht nur die üb¬
lichen Instrumente in starker Besetzung , sondern auch Klavier ,
Harmonium , Xylophon , Glockenspiel usw. umfaßt , doch weih
der Komponist diesen ganzen Apparat mit virtuoser Leichtigkeit
zu handhaben und prachtvolle Wirkungen mit ihm zu erzielen .

Die „ Tote Stadt " zählt zu den Werken, über deren Wert
die Meinungen diametral auseinandergehen . Es kLr: n»r auch
gar nicht anders sein , liegt der Fall doch besonders kompliziert.
«Schon der Stoff zieht den Einen an , während er den Andern
völlig kalt läßt . Wer für die phantastische Dichtung eines Hoff¬
mann , Poe , Villiers de l'Jsle Adam , Farrere , Strobl , Meyrinck
usw. kein Organ hat , wird auch diesem Stück ablehnend
gegenüberstehen, selbst wenn er für die aparte StimmungS -
kunst des zweiten Bildes an sich Verständnis bat . Die Ver¬
tonung Korngolds ist dem einen echte, warme Musik, denr
anderen inhaltleere Mache , ein dritter findet sie hypermodern ,
der vierte banal . Es kommt eben ganz auf die Einstellung
an . Mir persönlich sagt sie jedenfalls erheblich mehr al«
Strauß ' „Wektra " und „Salome " .

Mit der Einstudierung und Aufführung des Werkes hat da»
Landestheatcr eine künstlerische Tat vollbracht. Operndirektor
Cortolezis , der die musikalische Leitung innchatte , führte
Jnstrumentalkörper und Sänger mit sicherer Hand durch alle
Fährlichkeiten des außerordentliche Anforderungen an da«
Können der Mitwirkenden stellenden Werkes. Der Jnstrumen »
talpart erstand in leuchtendem Glanz und kraftvoller Plastik ,
aufs neue die hervorragende Leistungsfähigkeit unseres erst¬
klassigen Theaterorchesters beweisend. Die gesanglich-darfteller .
Hauptpartien lagen in der Hand von Frau Jracema -Bru -
gelmann und von Herrn Schöffel. Frau Brügelmann
erwies sich in der eminent schwierigen , umfangreichen un-
anstrengenden Doppelrolle der verstorbenen Gattin und ihre«
Ebenbildes Marietta wiederum als Gestalterin von erlesener
Kunst und stärkstem seelischem Einfühlungsvermögen ,



Grief vom 8 . April Sir . 1492 verlangre Liste der Kommission
Gsr dem 31 . Mai mitgeteilt werden.

t>) Entnmfsnung . Die Waffen - und Munitionsablieferun -
M», welch«, den Bestimmungen der Pariser Rote entsprechend,
MN 31 . März hätten bewirkt werdsr muffen, muffen wirksam
Getrieben werden , derart , daß sie vor dem 18. Juni vollstäu»
Wg beendet sind. Der Rest der Waffen und Munition ist, wie
K der Pariser Rote vorgesehen, zum 30 . Juni -ckzuliesern.
We bereits dargelegt, ist bei der Ablieferung die Herkunft
der abgelieferten Waffen anzugeben und zwar so, daß jede
Merwechflung zwischen den Waffen , die von der Bevölkerung
Mpwühren und jenen der Seldstschutzorganisationen , der Poli -
« i und des Heeres vermieden wird.

4. Polizei .
s > Organisation «nd Stärken . Die Organisation und die

Märken der Polizei muffen mit den Bestimmungen der No-
Ken von Boulogn« vom 23. Juni 1820 und von Paris vom
D8 Januar in Einklang gebracht werden.

Zu diesem Zwecke wird den von der Kommission im Schrei -
Pen vom 18. März Nr . 1447 vorgeibrachten Bemerkungen und
Änderungen Rechnung zu tragen sein . Die Kommission be-
Krht ganz besonders darauf , daß alle Maßnahmen getroffen
Werden dahin : der jetzigen grünen Polizei den Charakter einer
Mobilen militärischen Streitkraft zu nehmen , Probezeit und
Kurzfristige Dienstzeit abzuschaffen, jeden Personalaustausch
Mv >scher» Polizei und Heer zu untersagen , den Polizeischulen
Wieder den Charakter zu geben, den sie vor dem Kriege hat¬
ten , deren Zahl so heräbzusetzen, daß sie im Verhältnis zu
der durch die Note von Boulogne zugestandenen Stärk 'ever-
znehrung steht, alle Polizeifliegersormationen abzuschaffen,
schließlich die Gesamtstärken aller Pokizeikategorien, unifor¬
mierten und nicht uniformierten , auf die Zahl von 15V 80V
Mann herabzusetzen. Die notwendigen Umbildungen müssen

insichtlich der Organisation und der Stärken vor dem 15.
!»ili durchgoführt sein und die entsprechenden Anweisungen

c Kommission vor dem 15. Juni mitgeteilt werden .
b > Bewaffnung . Waffen und Munition jeder Art , die nicht

genehmigt sind und sich noch in den Händen der Polizei be¬
enden , müssen vor dem 31 . Mai abgeliesrrt werden.

Wie oben gesagt, werden die Höchstznweisungen an Kriegs -
Material für die Polizei der» nächst festgesetzt . Der Zeitpunkt
Per Ablieferung des überschüssigen Materials wird später zur
Menntnis der deutschen Regierung gebracht.

5 . Fabriken .
Die deutsche Regierung hat der lJnteralliierten Kontroll¬

kommission vor dem 20 . Mai mittags 12 Uhr mitzuteilen , daß
Ke die Liste der Fabriken , die Kriegsmaterial herstelle,i dür¬
fen , anerkennt .

Ein - und Ausfuhr von Kriegsmaterial . Am 7. April Nr .
1487 verlangten die Militär - und Marine -Kontrollkommis¬
sionen erneut einen Gesetzestext, der dem in den Artikeln 170
Und 192 des Friedensvertrages festgesetzten Ein - und Aus¬
fuhrverbot für Kriegsmaterial tatsächlich Wirksamkeit ver¬
leiht . Dieser Gesetzestext ist den Kommissionen möglichst
schnell, jedenfalls aber vor dem 30 . Juni mitzuteilen .

Die Kommission beehrt sich das Ersuchen zu stellen, in An¬
wendung des Artikels 208 des Friedensvertrages alle Maß¬
nahmen zu treffen , um die Freiheit der Kontrolle sicherzu¬
stellen und die zu diesem Zwecke getroffenen Anweisungen ihr
vor dem 10 . Mai , mittags 12 Uhr, mitzuteilen . Sie bringt
insbesondere das in der Note vom 20. April Nr . 1536 ent¬
haltene Verlangen in Erinnerung .

Schließlich folgt die Erklärung , daß hie verschiedenen Schrei¬
ben und Ersuchen der deutschen Regierung , welche der Kom¬
mission vor dem Abgangstage zugingen , nicht Gegenstand
einer besonderen Mitteilung bildeten , und durch die Rote er.
ledigt find.

Die Note über das Luftfahrtwesen .
Die Interalliierte Luftfahrtkontrolllommiffion hat unter

dem 13. Mai an das Auswärtige Amt in Berlin eine Note
gerichtet, in der sie vor dem 18 . Mai um Mitteilung jener
Maßnahmen bittet , die die deutsche Regierung ergriffen hat ,
um hie Durchführung der Bestimmungen der alliierten Re¬
gierungen hinsichtlich des Luftfahrtwesens zu sichern . Die Be¬
griffsbestimmungen , die von den alliierten Mächten zur
Unterscheidung der zivilen Luftschiffahrt von der in Artikel 198
des Friedensvertrages untersagten Militärluftschiffahrt -auf¬
gestellt sind , sollen der deutschen Regierung binnen kurzem
mitgeteilt werden.

Als Anlage zu der Note ist ein Schriftstück beigefügt , wo¬
nach ,

1 . die Nachforschungen nach verstecktem >Materiäl von der
deutschen Regierung zu erleichtern und alle in Artikel 203 vor»

(Ihre glänzende stimmliche Qualifikation kam ihr auch in dieser
Partie zustatten und zwar sowohl in den lyrischen Teilen ,
darunter dem mit seelenvoller Schönheit gesungenen Lauten -
kied im ersten Bilde, wie in den dramatisch bewegten Szenen ,
hör allem auch in der nächtlichen Straßenpantomime . Auch
Herr Schöffel hatte das Wesen des in seinen krankhaft
Mystischen Totenkult verstrickten Träumers und Grüblers
Paul mit psychologischem Verständnis erfaßt . Stimmlich liegt
ihn, die Partie nicht besonders günstig, doch wurde er auch der
Schwierigkeiten in dieser Hinsicht zum großen Teil Herr . Von
den übrigen Darstellern verdient Karl Kamann besonderes
Lob , der die Parsten des Freundes Frank und des Pierrot zu
herkörpern hatte , überraschte er doch durch Wohllaut und aus -
driuksvolle Innigkeit se

'ner gesanglichen Darbietung nicht min-
der als Lurch die instinktive Stilsicherheit seines Spiels . An¬
sprechend gab Herma Rothdie Rollen der Haushälterin Bri¬
gitta und der Tänzerin Julietta .

Die Inszenierung unter der Leitung Hans Bussards darf
Als wohlgelungen, teilweise als glänzend bezeichnet werden .
Namentlich die Rachtszenen am Kai zeugten von feinstem
künstlerischen Verständnis und ungewöhnlichem Sinn für ma-
Irrisckß Wirkung in Gruppierung , Farbe , Kostümen und Be¬
leuchtung. Das Zimmer Pauls durfte unbeschadet der ge¬
sollt schwermutvollen und düsteren Stimmung etwas we¬
lliger kahl und kalt sein . Die Prozessionsvorgänge , zum
MindHten aber das letzte, drohende Herannahen des from -
Wen Zuges — eine Vision innerhalb des eigentlichen Traumes
— sollten dem Zuschauer nur mittelbar , in schemenhafter
Perschleierung erscheinen . Vielleicht ließen sich auch die techni¬
schen Einrichtungen bei dem steten Wechsel der Erscheinungen
Noch vervollkommnen, so daß sie weniger ins Bewußtsein fal¬
len . Das sind indessen kleine Wünsche, die dem Verdienst
des Regisseurs und seiner Mitarbeiter , Emil Burkard , der
tlie ausgezeichneten Bühnenbilder malte , Marg . Schellen¬
berg , von der die prachtvollen Kostüme entworfen wurden ,
Md E . Hohl , der für eindrucksvolle Beleuchtungseffekte
sorgte, im ganzen keinen Abbruch tun .

Nach den Aktschlüssen gab es herzliche Beifallskundgebung -
Wu , die sich bei Schluß der Vorstellung in ungezählten Her¬
vorrufen von Darstellern , Dirigenten und Spielleiter fort »
setzten. E . Rüf .

Lnndestheater . Infolge Erkrankung des Herrn Höcker findet« » Stelle des für Samstag den 21 . d. angesetzten „Russischen
Komüdienabends" eine Aufführung von Götts „ Edelwild "
statt . Beginn 7 Uhr.

ill 'i .

gesehenen Absteserungen vor dem 15. Mai 1921 zu beendigen
find .

2. die Fabrikation und Einfuhr von Lustfahrtmaterial erst
drei Monate nach dem Tage wieder ausgenommen werden
Dann , an dem die Interalliierte Luftfahrtkontrollkommission
anerkannt haben wird , daß der Artikel 302 vollständig ausge¬
führt ist.

3. Deutschland die für die Zerstörung von Zeppelinen ver -
langte Entschädigung leisten mutz.

4. Deutschland vor dem 31 . Mai 1921 36 Millionen Mark
zahlen muh.

6 . Deutschland die Entscheidung der Botschafterkonferenz
vom 8. November 1820 befolgen muß , inrch der die Verwen¬
dung von Flugzeugen seiner Polizeiformattonen untersagtwird .

In der Antnwrtnate des Auswärtigen Amts heißt es, die
deutsch « Regierung werde bemüht sein, das in Deutschland
noch versteckte Luftfahrtgerät mit größter Beschleunigung zu
erfassen. Sie werde die Nachforschungen der Kontrallkommis .
fion nach solcher» Gerät in jeder Weise erleichtern. Es wür¬
den in kürzester Zeit die gesetzlichen Maßnahmen getroffen
werden , um die Ausführung der Entscheidung von Boulogne
über die Herstellung und die Einfuhr von Luftfahrtgerät
sicherzustellen. Die deutsche Regierung werde die für die Zer¬
störung von Zeppelinen gefordert« Entschädigung leisten. Die
deutschen Polizeisormationen seien nicht im Besitz von Flug¬
zeugen und würden auch in Zukunft nicht mit solchen ausge -
stattet werden . Die deutsche Regierung werde die Begriffs¬
bestimmungen anerkennen , die von den alliierten Regierungen
aufgestellt würden , um die zivile Luftfahrt von der im Ar¬
tikel 198 verbotenen militärischen Luftfahrt zu unterscheiden.

'Angebobene Schütze.
In der „ Frks. Ztg. " lesen wir folgendes:
Die Durchführung der Fideikommißauflösung hat eine für

die deutsche Geschichtsforschung erfreuliche Folge gehabt. Wie
der „Deutschen Tageszeitung " offenbar aus beteiligten Krei¬
sen gemeldet wird, hat die Familie von der Tann in der Rhön
die Archive ihrer Schlösser durch einige Historiker durchforschen
lassen . Dabei find mehrere hundert ungemein wertvolle Do¬
kumente ans Tageslicht gekommen , darunter Briefe und Ak¬
ten von deutschen Kaisern, Königen, Bischöfen und Staats¬
männern , die neue Geschichtsquellen erschließen . Der Histo¬
riker wird sich allerdings bei dieser Nachricht eines bitteren
Gefühls nicht erwehren können . Generationen deutscher Ge¬
schichtsforscher arbeiten an der Verwertung des mittelalter¬
lichen Geschichtsmaterials, das man im großen Ganzen für
abgeschloffen hält, und füllen schmerzlich empfundene Lücken
durch scharfsinnige Kombinationen . Nun wird man von neuem
darauf hingewiesen, daß auf irgendwelchen Schlössern unge¬
ahnte Schätze ungehoben liegen. Die Frage der Privatarchive
wird damit erneut zur Diskkusfion gestellt . Die Sache ist die :
Die in der napoleonischen Zeit mediatisierten größeren und
kleinen Territorialherren haben ihre gesamten Archive behal¬
ten . An sich könnten nach dem gleichen Recht die ein Jahr¬
hundert später durch die Revolution von 1918 entthronten
Fürsten , deren Sloaten ja auch zum Teil keinen größeren
Umfang hatten , die Landesarchive für sich beanspruchen. Der
demokratische Staat kann es nicht anerkennen, daß die Nach¬
kommen ehemaliger Territorialherren über die Archibalien
verfügen dürfen , in denen bei weitem nicht nur die Vergan¬
genheit der Familien , sondern der ehemals von ihnen be¬
herrschten Gebiete und weiter Teile des deutschen Vaterlandes
beschlossen liegt. Manche Privatarchive sind ja gut geordnet ,
fachmännisch verwaltet und der öffentlichen Benutzung zu¬
gänglich; hier erkennen die Besitzer durch ihre Maßnahmen
das Recht der Allgemeinheit auf diese historischen Schätze an .
In diesem Falle ist nichts zu beanstanden. Doch sollte, um
eine spätere Schließung der Archive unmöglich zu machen, ge¬
setzlich bestimmt werden, daß sie wie Staatsarchive der Ge¬
schichtsforschung zugänglich zu machen sind . In den vielen
Fällen aber, in denen die Besitzer ehemaliger Territorial¬
archive ihre moralischen Verpflichtungen gegenüber der All¬
gemeinheit unzureichend erfüllen, muß ihre 1803 begonnene
Entkleidung von öffentlichen Rechten durch Enteignung ihrer
Archive und Überführung der Bestände in die Staatsarchive
in: Interesse des deutschen Volkes und seiner Geschichtsschrei¬
bung vollendet »oerden.

Kurze polit. Nachrichten.
* Briand über Reichskanzler Wirth . Ministerpräsident

Briand soll zu Marcel Hutin gesagt haben, wie dieser im
„Echo de Paris " mitteilt , er halt« den Reichskanzler Dr . Wirth
für einen aufrichtigen Mann , der alles tun werde, was von
ihm abhäng«, um die Verpflichtungen zu halten , die er durch
Unterschrift eingegangen sei. Aber werde er Macht dazu
haben ?

WadLsche Webersicht.
„Deutsche Arbeiter".

Man schreibt uns :
Die „Breisgauer Ztg. " in Freibnrg , die „Suddeutsche Ztg .

"
in Karlsruhe und die „ Badische Pisst " in Heidelberg veröf¬
fentlichen eine längere Notiz, in welcher den Arbeitern in
Kehl der Vorwurf gemacht wird, sie hätten in Lohnfragen den
Delegierten der interalliierten Rheinlandskommisfion als
Schiedsrichter angerufen und damit eine — undeutsche Gesin¬
nung bekundet. Die Sachlage ist nun folgende:

Der Schlichtungsausschuh Ofsenbnrg hatte den in Kehl woh¬
nenden Arbeitern eine Teuerungszulage von 60 Kfg . und den
auf dem Lande wohnenden Arbitern eine solche von 35 Pfg .
zugesprochen. Die Arbeiter hatten für beide Kategdrien die
gleiche Zulage verlangt . Vom Demobilmachungskommiffär
wurde der Schiedsspruchfür verbindlich erklärt, die Unterneh¬
mer ließen es aber auf eine Klage beim Amtsgericht Kehl an¬
kommen. Dieses wies die Arbeiter ab. Die Arbeiter waren
nun entschlossen , ihrer Forderung evtl, durch Streik Nachdruck
zu verleihen . Es besteht aber im besetzten Gebiet die Vor¬
schrift , daß nicht in einen Streik eingetreten werden darf , bevor
nicht der Delegierte der interalliieäen Rheinlandskommisston
als Schiedsrichter angerusen ist. Wollen sich die Arbeiter nicht
bedingungslos den Unternehmern unterwerfen , so müssen sie
eben schließlich den schweren Weg zu dem „Delegierten " an-
treten .

Später wurden durch das badische Arbeitsministerium neue
Verhandlungsmöglichkeiten geboten , die von den Arbeitern
gern akzeptiert wurden.

Der angebliche Vombenabwurk auk
Lautenbach .

Wegen des gestern gemeldeten angeblichen Bombenab¬
wurfs aus einem FluWeug über der Gemeinde Fautenbach
(Amtsbezirk Sichern) würden alsbald nähere Erhebungen unter
Zuziehung von Sachverständigen angestellt. Die amtlichen Fest.

stellnagen Hobe» ergeben, daß es sich bei de .» adgeworseneq
Gegenstand um einen aus einem Ententeflugzeug stammenden!
Stahl - ykinder handelte, der zur Aufnahme von Sauer¬
stoff dient«.

Die erforderlichen Schritte wegen Ersatz des angerichtete«
Schadens sind bereits in die Wege geleitet.

Vadische landwirtschaftliche Mocde .
ii .

Gestern nachmittag 3 Uhr begann im kleine » Fcsthaltesaakunter dem Vorsitze des GenossenschaftsverbandsdirektorS,Staatsrats Schön, die 28. Generalversammlung des BadischenMolkereivrrdandeS . Sie war sehr stark von den dem Ver.bau de angeschloffenen Korporationen und Genossenschaften be-
schickt. AIS Vertreter der Behörden waren anwesend: Arbeits .minister Engter , für das Ministerium des Innern Regierungs¬rat Pfisterer , Bürgermeister Dr . Horstmann -Karlsruhe , Bür -
germeister Dr . Walli -Mannheim , für die Zentralgenoffen-
schaftskaffe in Berlin Regierungsrat GenneS, für die Landwirt¬
schaftskammer Landwirtschaftsinspektor Bielhaucr, für die
landwirtschaftliche Versuchsanstalt Auguftenberg Dr . Schauer .In seinen Begrüßungsworten gedachte Siaatsrat Schöndes Berbandsvorsitzenden, Okonomierats Saenger , der infolgeeiner schweren Krankheit der Tagung nicht anwohnen konnte.Den Geschäftsbericht erstattete Verbcwdsgeschäftssührer Lenze.
Danach war das Jahr 1920 ein Jahr des Wiedererstarkens de¬
kadischen Milchwirtschaft. Die Futterverhältniffe wareftgünstig . Schwere Sorgen bereitete die Maul - und Klauen ,
seuche der Landwirtschaft. Das Ablieferungsergebnis betrugim Jahre 1920 1722 Zentner Butter und 181 Zentner Käse imWerte von 2 491 777 M . Außerdem wurden rund 800 000Liter Vollmilch und etwa eine Million Liter Magermilch an
L>ie badischen Städte und an die Radolfwerke in Radolfzellabgeliefert . An die Molkerei- und Milchgenoffenschaften,wur.den 10 936 733 Liter Milch , an die 25 Genossenschaften mit
Milchabsatz 1 835 000 Liter abgeliefert. Davon wurden
8 164 495 Liter als Frischmilch an die Städte abgegeben,4 623 000 Liter wurden zu Butter verarbeitet . Di- Butter -
erzeugung betrug im ganzen 380 348 Pfund . An die Mit¬
glieder wurden über 15 Millionen Mark für Milch bezahlt.Für den Verkauf von Milch und Butter wurden über 16 Mil .lionen Mark erlöst. Dem Verbände gehören 122 Mölkerei-und Milchabsatzgenosienschaften , 5 Milchproduzentenbereine, 25
landwirtschaftliche Genossenschaften mit Mlchabsatz im Neben,betriebe, 14 Privatmolkereien , eine Trockenmilchfabrik , 18
Stadtverwaltungen mit Molkereibetriebsn, 8 Milchzentralenund 1 Milchhändlerverband an , zusammen 194 Verbände mit
12 027 Einzelimtgliedern . Maschinen und Geräte wurden im
Werte von über eine Million Mark vermittelt . Im Augustund September hatten Molkereikurse stattgefunden. Die Buch ,
und Verwaltungsrevisionen wurden wieder durchgeführt.

Oberrevisor Hoffmann berichtete über die Revision der
Jahresrechnung . Der Reingewinn des Verbandes 'betrug ge-
gen 7000 M . 3000 M . würben dem Reservefonds zugeschrie¬ben , der Rest soll dem Landesmilchfonds zugewiesen werden.
Auf Antrag des Herrn Blessing -Villingen wurde dem Vor-
stände Entlastung erteilt und der Dank der Versammlung aus .
gesprochen. I » den Vorstand wurde als Sachverständiger Dr .Schaller -Augustenberg gewählt. Geschäftsführer Leuze be -
sprach in einem längeren Vortrage die Milchversorgung in Ba -den im Jahre 1921/22. Der Redner äußerte sich dabei auchüber die neue Milchordnung. An den Vortrag schloß sich eine
lebhafte Aussprache, in der die Landwirte Adolf-Heffelhursk
HAmt Kehl) , Stahl -Sand (Amt Kehl ) und MlchhändSer Haflin .
ger -Karlsruhe für di- freie Wirtschaft bezüglich der Milch ein.traten . Bürgermeister Dr . Hvrstmann, Staatsrat Schön nutzMinister Engler befürworteten ein Zusammenwirken vor;Stadt und Land und von Landwirten und Verbrauchern.

Die katb . Mngstkonkerenz in Konstanz.
V2 . Konstanz, 19. Mai .

Die katholische Psingstkonferenz wurde gestern vormittag IViUhr im Saale des Conradihauses durch Rechtsanwalt Bauereröffnet . Etwa 150 führende Männer und Frauen aus Baden,Württemberg , Hohenzollern, Bayern, der Pfalz und aus Vor»
arlberg waren erschienen . U . a. bemerkte man den Reich»,
ftnanzmimster a . D . Erzberger , Finanzminister Köhler -Karls -,ruhe , Landtagspräsident Kopf , Abg. Dr . Schoser, Staatsrat
Weißhaupt , Ministerialrat Baumgartner , Minister Graf -
Stuttgart , Reichstagsbgeordneter Dietz-Radolfzell, Hofmann .
Ludwigshafen , ferner Reichstägsabgeordneter Geh. Hofrat Dr .Beyerlein , Abgeordneter Ersing und zahlreiche andere Abge¬ordnete , darunter auch der Präsident des bayerischen Land-
tages , Königsbauer .

Der erste Tag der Konferenz war reichsdeutschen Angelegen,
heiten und einzelstaatlichen̂ Fragen gewidmet , am zweiten Tag «
sollen allgemein katholische Fragen behandelt werden. Zum
Vorsitzenden der Tagung wurde Landtagspräsident Kopf ge-
wählt , zum Vizepräsidenten Minister Graf -Stuttgart . Präsi¬dent Kopf verwies in seinen einleitenden Worten auf die
außerordentlich schwierige Situation des deutschen Volkes , irr
der die Aufgaben des katholischen Volksteiles ungeheuer ge¬
wachsen seien . Unbedingtes Erfordernis sei Einigkeit. Redner
gab der Hoffnung Ausdruck , daß die Zeit nicht mehr fern seinwerde , wo auch Bayern wieder mehr mit den andern Ländern
Zusammengehen werde.

Reichstagsabgeordneter Dietz erstattete an Stelle des verhin¬derten Reichskanzlers Dr . Wirth ein Referat über die außen¬
politische Lage, wobei er sagte, daß die Annahme des Ultima -
tunis durch den Reichstag und die neugebildete Regierung
einen Ausweg aus der Sackgasse darstelle , in die wir durch
unsere auswärtige Politik geraten seien . Die Rede Lloyd
Georges über Oberschlesien wäre ohne die Annahme des Ulti»
matums eine Unmöglichkeit gewesen . Auch die Reichseinheit
wäre verloren gegangen ; jetzt seien aber bereits Ansätze vor¬
handen zur anderer Orientierung der Weltpolitik. Von den
verschiedenen Rednern , die in die Diskussion ein-
griffcn , gab Abgeordneter Hofmann interessante
Einzelheiten über die ersten und schwierigen Ver¬
handlungen der Reichstagsfraktion, die im Zusammenhang mit
der Frage der Annahme oder Ablehnung des Ultimatums der
Entente stattgefunden hätten . Es sprachen ferner Unversttäts -
Professor Dr . Beyerlein , Reichstagbabgeordneter Erzberger ,
Arbeitersekretär und Reichstagsabgeordneter Ersing und der
Führer der badischen Zentrumspartei Geist !. Rat Dr . Schoser.

Nach der Mittagspause gab der württembergische Abgeord¬
nete Andre ein Referat über die innere Politik. Er erörterte
dabei verschiedene Probleme der Wirtschasts - und Sozialpolitit
und trat auch für die Vereinigung von Baden, Württemberg
und Hohenzollern ein . In der Diskussion wurde besonders
die bayerische Politik und ihre Stellungnahme zu den lebens¬
wichtigen Problemen des deutschen Volkes besprochen.

Um 7 Uhr abends schloß der erste Verhandlungstag . Di «
Teilnehmer der Konferenz fanden sich zu einem BegrüßungS-
abend in, Festsaal von St . Johann ein . Während des Abendŝ
der vom katholischen Männergesangverein Konstantia veran¬
staltet wurde , sprachen u. a. auch Staatspräsident Trunk, Mi- ,
nister Köhler und Bundcsrat Dr . Drexel.



Literarische Neuerscheinungen .
« oltaire . « ein « nftnthalt i« » er» «. (O . L . Recht « erla »

München . Geheftet Mt . 11 .50 .) Selten wird das Buch eine«
klassischen Schriftstellers einem so aktuellen Interesse hege«,
nen wie dieses, das 150 Jahre lang in Deutschland nicht er-
scheinen konnte. Es bringt die ungeschminkte Wahrheit über
das Verhältnis Voltaires zu Friedrich dem Grossen. Es stellt
sich heraus , daß der französische Philosoph nicht, wie die Ge¬
schichtsbücher es darstellen, al» der Freund Friedrichs nach
Sanssouci gekommen ist. Voltaires eigentliche Rolle am Hofe
des Königs erweist sich als hochpolitisch . Er entpuppt sich <ÜS
geheimer Agent Ludwigs XV . Das interessmite
Buch bringt zahlreich« intime Berichte über das persönliche
Leben Friedrichs . Voltaire erkennt die Grösse der Persönlichkeit
rückhaltlos an , offenbart aber daneben mit scharfer Feder feine
»neiischlichen Schwächen, seine geheimen Freundschaften und
sonderbaren Neigungen . Das Buch ist ern echter Voltaire :
Feder Satz funkelt von Wh . Geist und Bosheit . Trotz deS
sensationellen Inhaltes ist es ein literarische- Meisterwerk.

Stastssnzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 18. April d . I . be¬

schlossen, de« Handelslehrer Otto » randner an der Handels -
schule in WieSloch in gleicher Eigenschaft an die Handelsschule
in Karlsruhe zu versetzen.

DaS Staatsministerium hat unterm 4. Mai d. I . beschlossen,
in gleicher Eigenschaft zu versetzen: den Gewerbelehrer Eugen
Spahn an der Gewerbeschule in Eberbach, unter Zurücknahme
seiner Ersetzung nach Lahr , an die Gewerbeschule in Heidel¬
berg und den Gewerbelehrer Oskar Molitor an der Gewerbe¬
schule in Heidelberg an jene in Lahr .

DaS Justizminsterium hat unterm 18 . Mai d. I . den Justiz¬
sekretär Ernst Haas beim Amtsgericht Offenburg sowie die
Justizassistenten Julius Wnnfch daselbst , Joses Kaiser beim
Notariat Stockach unter Versetzung zum Amtsgericht daselbst
und Johann Rückert beim Notariat Donaueschiagen unter Ver¬
setzung zum Amtsgericht daselbst zu Oberjusüzsekretären er¬
nannt , und die Oberjustizsekretäre August Schreiber beim
Amtsgericht Stockach zum Notariat daselbst und Nikolaus
Müller beim Amtsgericht Donaueschingen zu« Notariat da¬
selbst versetzt .

Der Gvang. Obrekirchenrat Hat am 8. Mai d. I . de« Obe»
Verwaltungssekretär Gustav Haber , bisher beim Ministerium
des Kultus und Unterrichts , die Stelle eine- Oberverwaltung «,
sekretär- übertragen .

Das Ministerium de- Innern hat unterm» 18. Mai d . I .
den Weinbauinspektor Malter Ramdohr in Freiburg seinem
Ansuchen entsprechend mit Wirkung vom 1. Februar 1981 au»
dem badischen Staatsdienste entlassen.
>. Gestorben :

am 7. Januar d. I . : Süpsle , Gottfried , zuruhegesetzter Pro .
feffor, zuletzt am Realgymnasium in Ettenheim .

Der Steuer !,mmiffärdienst Eppingen betr .
Auf 1. Juli d. I . wird der Steuerkomnuffärdienst Eppingen

aufgehoben und mit dem Steuerkommissärdienst Sinsheim
vereinigt . Dessen Geschäftsbezirk umfaßt darnach die Amt»,
bezirke Eppingen und Sinsheim .
vereinigt . Dessen Geschäftsbezirk umfasst darnach die Amt»,

Karlsruhe , den 13. Mai 1921.
Der Präsident de- Landesfinanzamte ».

I . A. : Stamer . Beckert .

Amtlicke Bekanntmackungen .
Berordnun« über dt« Bereit ««« von « » che«.

Auf Grund des Gesetzes über den Erlaß von Ver¬
ordnungen für die Zweck der Übergangswirtschaft vom
6 . Februar 1W1 <ReichS.-Ges.-Bl . S - 139 ) wird von
der Reichsregierung mit Zustimmung de» Reichsrats
und de» von dem Reichstag gewählten Ausschusses
verordnet :

8 1. Bei Bereitung von Kuchenteig und Torten -
maffe in gewerblichen Betrieben , insbesondere in
Bäckereien , Konditoreien, Keks-, Zwieback- und Kuchen -
fabriken aller Art . in Gast-, Schank- und Speisewirt -

ften , Stadtküchen und Erfrischungsräumen , in
etrieben von Erzeuger - und Verbraucher-Vereinigungen

und in Bereinsräumen sowie bei anderweiter Berei¬
tung solcher Backwaren zum Absatz gegen Entgelt darf
Mehl aus Brotgetreide nur bis zu dreißig Teilen von
Hundert der insgesamt verwendeten Mehle oder mehl¬
artigen Stoffe verwendet werden.

Dies gilt nicht für die in den im Ws . 1 genannten
Betrieben gegen Lohn angefertigten Kuchenteige und
Lortenmassen aus Rohstoffen» die von Kunden geliefert
werden.

8 2. Bei Bereitung von Kuchenteig und Torten¬
masse, Eis , Eisspeisen und Cremes in den im 8 1 ge¬
nannten Betrieben und Räumen , sowie bei anderweiter
Bereitung solcher Backwaren und Speisen zum Absatz
gegen Entgelt darf Butter , Butterschmalz sowie frische
Milch oder Sahne von Kühen, Schafen und Ziegen
nicht verwendet werden.

8 3- Die Bereitung von geschlagener Sahne (Schlag
sahne) oder Sahnenpulver aus Sahne jeder Art, auch
aus Dauersahne , in den im 8 1 genannten Betrieben
und Räumen sowie die anderweite Bereitung zum Ab
satz gegen Entgelt ist verboten.

8 4 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu funfzigtausend Mark oder mit einer
dieser Strafen wird bestraft :

1 . wer den Vorschriften der §8 1—3 zuwiderhandelt,
2. wer Erzeugnisse, die den Vorschriften der §8 1 —3

zuwider hergestellt worden sind , feilhält , oder vertreibt .
Der Versuch ist strafbar -
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeug-

Nisse erkannt werden, auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, ohne Unterschied , ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

Neben der Strafe kann angeordnet werden, daß die
Verurteilung auf Kosten des Verurteilten öffentlich be-
kanntzumachen ist . Die Art der Bekanntmachung wird
im Urteil bestimmt.

8 5- Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen ,
deren Unternehmer oder Leiter sich in Befolgung der
Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen durch diese
Verordnung oder durch die dazu erlassenen Ausfüh¬
rungsbestimmungen auferlegt worden sind. Gegen die
Verfügung ist Beschwerde zulässig. Über die Beschwerde
entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung.

8 6- Die Vorschriften dieser Verordnung finden
keine Anwendung auf die Verarbeitung des Getreides
oder MehleS, das den Keks-, Zwieback-, Waffel-, Honig¬
kuchen-, Pfefferkuchen- und Lebkuchenfabriken von der
Reichsgetreidestelle geliefert worden ist.

8 7 . Als Kuchen und Torten im Sinne dieser Ver¬
ordnung gelten alle Backwaren, zu deren Bereitung
mehr als zehn Gewichtstelle Zucker auf SO Gewichts¬
teile Mehl oder mehlartiger Stoffe verwendet werden.

Ms Zucker im Sinne des Abs . 1 gilt Rüben - oder
Rohrzucker in jeder Form , auch in Lösungen oder
Mischungen (insbesondere alle kristallisierten Zuckr -
sorten wie Melis und Farin , Zuckerlösungen wie
flüssige Raffinade , Zuckrabläufe , Zuckrsirup , Frucht-
strup und dergleichen), ferner Invertzucker, Kunsthonig,
Stärkezuckr , Stärkesirup , Malzzucker und Malzextrakt .
Der Wassergehalt der vorgenannten Erzeugnisse bleibt
für die Berechnung der verwendeten Menge unberück¬
sichtigt .

MS Brotgetreide im Sinne dieser Verordnung gelten
Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), Emer und
Einkorn . Gemenge, in dem sich Brotgetreide befindê
gilt als Brotgetreide. L.301

Die ReichSrrgier»», :
Fehrenbach . O.Z . 74

Verordnung .
» eichsgetretdeordn« »« für dt« Ernte 1S21.

Artikel 1.
Die 88 16—18 der Verordnung vom 19. Juni 1920.

Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920 (Gesetz- und
Verordnungsblatt Seite 341 ) in der Fassung der Ver¬
ordnung vom 10. Februar 1921 (Gesetz- und Verord¬
nungsblatt Seite 36) werden durch folgende Bestim¬
mungen ersetzt :

8 16. Brot darf nur in Stücken von 750 u. 1500 e hev-
gestellh fellgeboten und vertrieben werden; es muß das
vorgeschriebene Gewicht am Tage nach der Herstellung
aufwersen.

Außerdem darf aus Mehl gleicher Mischung, wie es
für die Herstellung von Großbrot zu verwenden istMein -
brot in länglicher Form und im Gewicht von 100 a
lsogenannte Tafelbrötchen) hergestellt, seilgehalten und
vertrieben werden.

Die Bestimmung über Zusammensetzung , Gewichtund Form gelten nicht für die Herstellung von Brot
ln privaten Haushaltungen und für die Bereitung von
Brot für solche in Bäckereien gegenLohn aus Rohstoffen,die vom Kunden geliefert werden.

8 17. Die Bereitung von Krankengebäck ist zulässig.
Die Kommunalverbände können seine Herstellung auf
bestimmte Betriebe beschränken . Es darf nur gegen
einen besonderen vom Kommunalverband oder der von
ihm bezeichneten Steck ausgestellten Ausweis abge¬
geben werden. Hierbei find die vom Ministerium des
Innern erlassenen Richtlinien zu beachten.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit sofortiger Wirkung in

Kraft .
Karlsruhe , den 14. April 1921 . L 313

Ministen»« des Inner ».
I . B - Arnold . O .-Z . 81
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IV. MnWe SeiMlierslimlW
der Einkaufsgenossenschaft der Be¬
amten und Staatsarbeiter m b H ,

Sitz Karlsruhe
am 28. Mal 1821, ab 8 W nachmittags.

Lokal: Mailkation Ziegler. Banmeiiterittabe . hier.
Tagesordnung :

1. RevisionSbericht des Verbandsrevisors .
2. Genehmigung der Bilanz für das Jahr 1920.
3. Entlastung desAufsichtsrates und des Vorstandes .
4. Sabunasänderunaen .

8 24, I : Anzahl der Vorstandsmitglieder : <3
statt 5) .

8 27 , I : Redaktionelle Aenderung - (Neuer Text :
Beschließt der Vorstand mit Stimmen¬
mehrheit nach Anhörung des Geschäfts¬
leiters oder dessen Steckertreter ) .

§ 34, I : Verwendung der Betriebsmittel der
Genossenschaft. (Zusatz: und wenn
diese nicht auSreicht, die Geschäfts-
guthaben der Mitglieder .

II : Aenderung (derReservefondstatt dieser).
IV : Neu : Wenn die Ueberschuldung ein

Sechzehntel der Haftsumme aller Mit¬
glieder übersteigt, ist das Konkursver¬
fahren einzuleiten gemäß §8 98—118 ,
140 und 141 des Genossenschafts¬
gesetzes .

Heber die in 8 10 Ms . 5 der Sat¬
zungen bestimmte Haftsumme hinaus
kann ein Genossenschafter geldlich
nicht in Anspruch genommen werden.

§ 20, l : Anzahl der AuffichtsratSmitglieder :
(18 statt 15).

5. Zuwahl eines weiteren Vorstandsmitgliedes .
(3 Mitglieder scheiden aus .)

6- Zuwahl von 4 Auffichtsratsmitgliedern .
7. Geschäftsbericht des Vorstandes.
Beim Eintritt in da» Versammlungslokal Mit¬

gliedkarte vorzeigen. Pünktliches Erscheinen erbeten.
Karlsruhe , den 18. Mai 1921 . KL57
W S»rstM : W tze, Aifsichtzat :

Bach . Uiker - Hummel Weinbrenner .

Kerruhuug
der Fahrkarte «.
Auf Grund der allge¬

meinen Ausführungsbe¬
stimmung 5 (2) zu 8 13
der Eisenbahrwerkehrsord¬
nung wird bestimmt, daß
in der Zeit vom 29. bi»
31. Mai 1931 die Fahrt
am ersten Tage - er Gel¬
tungsdauer der Fahrkar¬

ten angetreten ^ werden
muß . Diez gilt auch für
die Rückfahrt bei Doppel-
karten und bei Fahrkar¬
ten, die zur Fahrt in um¬
gekehrter Richtung gelöst
sind . XL15

Karlsruhe , 15. Mai 1921.
Eisenbahn -Geueral -

dtrektion.

In der Stunde der bittersten Not Oberschlefiens, wo schlechthin alle» auf dem
Spiele steht, ergeht der Ruf an die deutschen Brüder und Schwestern um Hilfe.
Die Ereignisse in Oberschlefien treiben der Entscheidung zu. DaS Land durchlebt
seine schwersten Stunden - Tausende von Oberschlesiern haben ihr Leben lassen
müssen, nur aus dem Grunde , weil sie deutsch gewählt haben . Tausende find
von Hau » und Hof verjagt und stehen mittellos da. Die Geldmittel sind erschöpft,
die Rot ist groß, es geht um das Letzte. Syenden sind dringend erwünscht und
find zu richten an : Süddeutsche Diskonto -Gesellschaft , Postscheckkonto 3900,
Karlsruhe . Konto der Ortsgruppe Heimattreue» Obcrschlester. K 236

M1 MmbeM
« kttengesellschaft für

» tjonterie- und Kette«
fadrikatio «, Pforzheim.

Die Aktionäre unserer
Gesellschaft werden hiermit
zu der am K 235

Donnerstag , dev 8. Znni
1821 , nachmittags 4 Uhr.
in den Geschäftsräumen der
Gesellschaft stattfindenden

ordentlichen
Eeveraloersanlvilnvg

freundlichst eingeladen .
Tagesordnung :

1. Vorlage der Bilanz und
Gewinn - und Verlust-
Rechnung für das Ge¬
schäftsjahr 1920/21 . —
Beschlußfassung über die
Verwendung des Rein¬
gewinns .

2- Entlastung des Vorstands
und des Aufstchtsrats -

3. Neuwahl des Auffichts¬
rats .

Zur Ausübung des
Stimmrechts ist es erfor¬
derlich, daß die Aktionäre
ihre Aktien mindestens 3
Werktage vor der Gene-
raiversammluugauf dem
Burea « der Gesellschaft
in Pforzheim oder bei
dem Bankhanse Straus
L Co., Karlsruhe, hin-
terlegen (§ 13 der Statuten ).

Pforzheim, 18. Mai 1921 .
Stodi L Wteueuderger,

Aktiengesellschaft für
Bijouterie und Ketten-

fabrikation -
Der « nffichtsrat :

Wilh . Kreiß sea .,
Vorsitzender.

NMl . WtSpflW
». StrMe »mchttiaüeL

X.314L1 Karlsruhe .
Der Hochbauwerkmeister
Karl Pfefferle in Karls¬
ruhe , Leffingstratze 51,

Prozeßbevostmächtigter :
Rechtsanwalt Bytinski
hier, klagt gegen seine
Ehefrau Luise - eb. War¬
ner, früher zu Karlsruhe ,
jetzt an unbekannten Or -
ten, auf Grand der §8
133S, 1334 BGB . fürsorg¬
lich auf Grün - des 8 1568
AGB . mit dem Anträge :
Die am 11. Dezember
1920 zu Karlsruhe ge.
schloffene Ehe der Streit¬
teile wir- aus Verschul¬
den der Beklagten für ge.
schieden erklärt .

Der Kläger ladet die
Beklagte zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 4. Zivil¬
kammer des Landgericht»
zu Karlsruhe auf Mitt¬
woch, den 13. Juli 1921,
vormittags 9 Uhr, mit
der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Gerich¬
te zugelassenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zwecke der öffent-
khchen Zustelluno wird

dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .
Karlsruhe , 12. Mai 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Landgericht».
XL03. Ettlingen , über

das Vermögen des Ott »
Wagner » Glaser in Bu .
ßenbach, wird heute am
17. Mai , nachmittags 3
Uhr, das Konkursverfah¬
ren eröffnet , da Zahlung »."Unfähigkeit vorliegt. Der
Rechtsanwalt Dr . Caro
hier ist zum Konkursver-
Walter ernannt . Konkurs¬
forderungen sind bis zum
4. Juni 1921 bei dem
Amtsgericht Ettlingen an .
zumelden . Es ist Termin
auberaumt vor dem Amts¬
gericht Ettlingen zur Be¬
schlußfassungüber die Bei¬
behaltung des ernannten
oder die Wahl eines an¬
dern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und
eintretendenfalls über die
in 8 132 der Konkursord.
nun« bezeichneten Gegen¬
stände auf Montag , den
13 Juni , vormittags 11
Uhr, und zur Prüfung
der angemeldeten Forde¬
rungen auf Montag , den
20. Juni 1921 » vormittags
11 Uhr. Allen Personen ,
welche eine zur Konkurs-
»nasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Kon¬
kursmasse etwas schuldig
find, wird aufgegeben
nichts an den Gemein:

schuldner zu verabfolgen
oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt ,
von dem Besitze der Sache
und den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis 13.
Juni 1921 Anzeige zu
machen .
Ettlingen , 17. Mai 1921.

Oierichtsschreiberei des
Amtsgerichts.

L.302. Ettlingen . Über
das Vermögen des Schlos¬
sers Lader Wagner in
Busenbach, wird heute am
17. Mai , nachmittags 3
llhr , das Konkursverfah¬
ren eröffnet, da Zahlungs¬
unfähigkeit vorliegt . Der
Rechtsanwalt Dr . Caro
hier ist zum Konkursver.
Walter ernannt . Konkurs¬
forderungen sind bis zum
4. Juni 1921 bei tzem
Amtsgericht Ettlingen an¬
zumelden . Es ist Termin
anberaumt vor dem Amts¬
gericht Ettlingen zur Be.
schlußfassung über die Bei¬
behaltung des ernannten
oder die Wahl eines an¬
dern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Mäubigerausschuffes und
eintretendenfalls über die
in 8 132 der Konkursord.
nung bezeichneten Ge-
aemtände aut Montag ,

de » 13. Juni , vormittag »
11 Uhr, und zur Prüfung
der angemeldeten Forde¬
rungen auf Montag , de»
20. Juni 1921 , vormit .
tagS 11 Uhr. Allen Per¬
sonen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwa¬
schuldig sind, wird aufge¬
geben, nichts an den Ge.
meinschuldner zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung aufer¬
legt, von dem Besitze der
Sache und den Forderun¬
gen, für welche sie an¬
der Sache Abgesondert«
Befriedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursver¬
walter bis 13. Juni 1921
Anzeige zu machen .
Ettlingen , 17. Mai 1921,

Gerichtsschreiberei de»
_ Amtsgerichts,
LerUrekalintMchuimn

Beim städt. Wohnung»,
amt hier ist alsbald di-
Stelle eines zweiten ge¬
schäftsgewandten

Kekretiirs
vertragsmäßig zu beset¬
zen. K.233

Bewerbungen mit Le.
benslauf , Zeugnissen und
Angabe der Gehaltsan¬
sprüche sind beim Ge¬
meinderat Durlach bis
1. Juni 19L1 einzurei¬
chen.

Durlach , 12. Mai 1921 .
_ Gemein d rat .

LWW NchMIIg.
Die Gläubiger , für wel.

che vor dem 1 . ^ 'uni 1911
Einträge in unsere Grund -
und Pfandbücher einge¬
schrieben find, werden hier ,
mit aufgefordert , sie für
den noch geschuldeten Be¬
trag erneuern zu lassen .
Die innerhalb sechs Mo¬
naten nach dieser Mast,
nung nicht erneuerten
Einträge werden gestri¬
chen werden. T .300

Ein Verzeichnis der in
unfern Büchern vor dem
1 . Juni 1911 eingeschrie¬
benen Einträge liegt in
den Diensträumen des
Pfandgerichts zu jeder,
manns Einsicht offen.

Rcicholzheim,
den 20. Mai 1921 .

Das Pfandgericht .
Schlör , Lürgermstr .

Köhler.

PaMolWllWs.
Bad . Forstamt Pforz¬

heim verkauft freihändig
aus den Staatswaldungen
„ Hagenschieß" : 1114 Ster
aufbereitetes entrindetes
und 1240 Ster unentrin «
detes Papierholz (Fi . u.
Ta . ) in 2 Losen. Angebote
sind bis spätestens Mon¬
tag , den 30. Mat d. I -
beim Forstamte , das
nähere AuSkuüft erteilt ,
einzureichen. LL99L1
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